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i*om raupen jföfifein. s
äöenn '8 3»ârjïfiftlei» weht,

$âHt im 3BaIb braufe' ber Sdjnee,
Sa heht jiaj bie üolitifdjc
Volijei in bie §öfr\
Sie Vögel, bie ftd) butft hoben

Ueber bie fortfthrittliâje ^Jcit,
Sie werben wieber munter
Unb noch idjwärjer Wjr $renb\

Unb blüh'n bie 9Jlotionen,
äöirb bie Vanfnof nicht geftört,
Senn im 2Jtürjminb gehört jid)%
Safj brao eingeïellert wirb.
Sie Vanfnoten blähen
So frifch '3 ganje Saljr,
Sie Lotion blüht nur einmal
Unb nachher ift'8 gar.

3ebe§ 3a|r fommt ber Frühling,
3ft ber äöinter Dorbei,

Sod) bem Völferfnihling blühet
9îoaj lauge fein 9Jlat

Ser praftifche Sctjweijer
îîecft bie SJtafe auch lH"h
Uub weht '§ rauhe Stiftlein
So bccft cr ftch boch.

Srültfer über bte Situation.

SDiein £> e r r SRebaftot!
Sa ©ie mit mit nicbt mifjju»

nerftehenber fategorifdjer 21rt erflärt
haben, eë fei beffer, icb behalte

meine Oftereier=S3etradjtung für midj,

bagegen fei eê gut, eine unmafj=

gebliche OJleinung über bie politifdje
Situation ju fdjreiben, fo übernehme

idj biefen Auftrag in ber nollen

Ueberjeugung, ©ie bätten biefür
feinen SBürbtgern finben tönnen,
mit îluênaljme non 3bnen felbft,
fofern ©ie überhaupt fo gerne 23riefe

fdjrieben, roie ©ie meine befdjeibenen

SBünfdje um prompte 3uienoun9
beê j5onoratS m't fteigenbem Unroillen erfüllen. 3lQein bte Sefer ftnb mir
mebr roertb, alë biefe fleinlicben ÜRergeleten unb roenn ©ie nicbt felbft fühlten,
roie unentbehrlich icb benfelben gerootben bin, fo bätte icb fdjon längft einen

anberen Dtebaftor gefudjt, roenn mich auf ber anbern Geite nicbt roieber bie

fdjroerroiegenbften ©rünbe neranlajjten, feinen anbern finben ju fönnen.

Ofterbetradjtung!" febe icb ©ie in ben 93art murren.
Seineêroegê. Saê gilt nur alë Sßrälubium füt bie haart'rbatfe 3«idjnung

ber gegenroättigen politifchen Situation, roelcbe befanntlidj nacb ibren intimem
Setailê beurtfjeilt roerben mufj.

gangen roir alfo nur gleidj mit SBern an.
©ie roiffen, bafj bie 33unbeëuer[ammlung Gnbe lester SBodje nadj £>aufe

ging, ohne etft 3f)r Slbfdjiebëroort abzumatten.
Samit ift fcbon bie ganje ©ituntion in furjen ©trieben flar gelegt : Gê

traut Seiner bem Mnbern! Sabei Übermacht man ftcb ängftlicb unb mit 2luë=

nannte non einigen Lotionen, roelcbe befanntlicb immer alë nicbt geftellt

betrachtet roerben, roagt Seiner eine grofje ïhat. OJîan fürchtet fidj not bem

SSölferfrübling, ber fehr leidjt burdj einen foldjen ©djritt geroedt roerben

fönnte unb beffen Saroinen fdjon JUcandjem unangenehm auf bie güjje ge=

fallen ftnb.

Satjer fam eê bann audj, bafj bie 33orfdjläge beê ©unbeêratbeê fo

einftimmig angenommen rourben. [Reibereien mit bem ÎJuêtanbe paffen ben

fetten nidjt in ben Sram, roeil fte ja im galle eineê Stiegeë bie 93unbeê=

netfammlung in- SSermanenj erflären müfjten unb fte bann roegen ihrer
militärifdjen SDÎitglieber, roeldje felbftnetftänblidj in'ê gelb müfjten, befdjluffeë*

unfähig roäre. Sin 3uftanb alfo, ben ju ptooojiten man ftdj gar nidjt
getrauen barf.

SBo man bie 2Jie£)rbeit tjat, ift man 3Jîeifter';' baê roiffen bie §erren
beffer, alê nötbig roäre unb befibalb brauchen fte ihren Sßifdjer ju §aufe
unb laffen eê füglidj bleiben, bem Sluêlanbe bamit über ben 2Jtunb ju fahren.

Safj bie ©djroeij alfo Stieg anfangen roolle, bleibt eine S3eljauptung
unferer Ghauuiniften unb bafj baê Huêlanb einen casus belli gegen unê
fudje, gebort jum Unbenfbaren, roeil- fie ja braufjen nun ebenfatlê roiffen,
bafj roir mit §ülfe unferer politifdjen Sßolijei jebe frembe Ginmifdjung einfadj
über bie ©renje fdjiden.

Saê bütfte flar genug fein.
SBie eê nun im Sluêlanbe ftebt? SBeftimmt roiffen fann idj baê fo

roenig, alê SBiêmard. Gê fömmt eben barauf an, roer eê etroa, abftdjtlidj
ober unabftdjtlidj, wagen follte, baë SBier, roeldjeê idj getne bätte, um^u.
fdjütten. Ser befte Barometer biefür bleibt immet baê gegenfeitige Ginnet«

ftänbnifj ber uerfdjiebenen ©efanbfdjaften in einer SReidjê^auptftabt, fei eê

SPatfë, 53et(in ober 99ern.

3n Söern nun batten roir jüngft baê biplomatifdje îîner, an roeldjem

aufjer mir bie fämmtlidjen Vertreter beë Sluêlanbeë ïbeil nahmen unb über

baë ihnen norgefefete SDlenu nur eine ©timme beê Sobeê fannten. Ser
Vertreter beê päpftlidjen ©tubleê bat fogar einen geitungêartifel geleiftet,

roeldjer in biefer SBestebung bem aüerfeinften Seffert gleidjfömmt.

§ätten aber tiefere Siffetenjen jroifdjen nerfdjiebenen SDÎâdjten norge=

maltet, fo roären beren ©efanbten nidjt etfdjienep, audj roenn baë Wenu nodj

fünf ©änge me^t bot. Sarauê erbellt jur ©enüge, bafs gegenroärtig feine

europäifdje ÜJtadjt an Stieg benft unb audj im Saufe biefeê 3abreë nidjt
benfen roirb, benn ber fteunblidje 9tuf: 3luf 2Bieberfel>en!" ging beim

ß^ütripagner obne Srübung nor ftdj.

Unfer Sßetbältnifj ju italien, roeldjeê non geroiffer ©eite gerne alê ein

gefpannteë gefdjilbert roirb, gibt ebenfaQê feinen 2ln£afj jur gurdjt. Wan

jäblt babei ftarf auf ben rooblt^ätigen Ginftufj beê beborftebenben 6reigniffeë.
SBefanntlidj roetben bie 3taliener nur roilb, roenn man ibren 2ßein fteben

läfit unb ba nun betnnädjft ber iDIännerdjor nadj SDtailanb gebt, jäf)lt man

barauf, man fönne biefs ber ©djroeiä für fünftigbin nidjt mebr norroetfen.

2tudj £>err §arbmener 3ennn roirb, man roeifj eê beftimmt, ben Stanf fdjon

finben unb felbft bie böfeften Bersaglieri roieber anberê non unê benfen

lernen.

9llfo gtiebe ringêum. $unftum.
3n ftetet ^odjaebtung Sri'tBiltr.

Po© i beo Bolumbus.

IHiödjt' bodj Solumbuê roieber auf bet böfen SBelt

Saê Öfterer beê griebenë auf bie ©pige ftellen,
SBie er eê auf ben -Siplomatentifdj gefteüt

Ginftmalë im Steife jroeifelnber ©efcllen.

Stllein non Petersburg bië ju bem golbnen §orn
SBnllt' eê bem tobten Saifer felbft nidjt ganj gelingen
3$on roegen SRaffenbafj unb beimlidj glü^'nbem 30tn,
Saê griebenë Ofterei jum feften ©tanb ju bringen.
2ludj äroifdjen Seine nia ßlfa^Sot^ringen unb ©pree,
SBo aller Birten (Sier auêgebrûtet roerben,

Sa breite SBilbelm lang unb fdjaute, ob eë fteb/;

Sodj fiel'ê ftetë um auf biefer haßerfüllten ßtben.
SBer fdjlägt ben ©tanbpunft feft bem 6i mit fübner §anb
SBie bajumal Solumb, alë lang baê Gi geroadelt?

Ser neue Saifer gri$ mög' bringen eê ju ©tanb,
9ïadjbem er ade ©tötefriebe abgetadelt.

Gê fei fein ©traufjenei, roir fjatten ©träufj' genug;
Sein Sufufêei, bie leget man in frembe Hefter ;

Gin Ofterei beë griebenë, roeldjer obne Srug
aSerbinbe bie gehegten Sßölfer immer fefter!

fujernifdje Stonteroeisheit.

SBarum roohl ber ©rofje SRatfj ber Unentgelblidjfeit ber 2tbxs
mittel ben ©enidfang gegeben t)<rt?

3îun ganj einfadj, bamit ben Untertbanen baê ©elb fteiftiger burdj bie

ginger, ber SSerftanb ihnen nidjt banon unb bamit ber Skrftanb unb baê

©elb ihm felbft julefct in bie ginger läuft. NSi roeit3 SBeibeê fdjon ä"

plajiren unb roât'ê audj nur, roie Stnno bajumal, auf'ê ©djiff, roeldjeê

gen ©üben sieht, auf 9îimmer.©iegroart:3Bieberfeben!

Vom rauhen Lüsttein. ^
Wenn 's Märzlüftlein weht,

Fällt im Wald drauß' der Schnee,

Da hebt sich die Politische

Polizei in die Höh'.
Die Vögel, die sich duckt haben

Ueber die fortschrittliche Zeit,
Die werden wieder munter
Und noch schwärzer vor Freud'.

Und blüh'n die Motioneu,
Wird die Banknot' nicht gestört.
Denn im Märzwiud gehört sich's.

Daß brav eingekellert wird.
Die Banknoten blühen
So frisch 's ganze Jahr,
Die Motion blüht nur einmal
Und nachher ist's gar.

Jedes Jahr kommt der Frühling,
Ist der Winter vorbei.
Doch dem Völkerfrühling blühet
Noch lange kein Mai!
Der praktische Schweizer
Reckt die Nase auch hoch

Und weht 's rauhe Lüftlein
So deckt er sich doch.

Trülliker über die Situation.

Mein Herr Redaktor!
Da Sie mir mit nicht

mißzuverstehender kategorischer Art erklärt
haben, es sei Keffer, ich behalte

meine Ostereier-Betrachtung für mich,

dagegen sei es gut, eine unmaßgebliche

Meinung über die politische

Situation zu schreiben, so übernehme
ich diesen Auftrag in der vollen

Ueberzeugung, Sie hätten hiesür
keinen Würdigern finden können,

mit Ausnahme von Ihnen selbst,

sosern Sie überhaupt so gerne Briese

schrieben, wie Sie meine bescheidenen

Wünsche um prompte Zusendung
des Honorars mit steigendem Unwillen erfüllen. Allein die Leser sind mir
mehr werth, als diese kleinlichen Nergeleien und wenn Sie nicht selbst fühlten,
wie unentbehrlich ich denselben geworden bin, so hätte ich schon längst einen

anderen Redaktor gesucht, wenn mich aus der andern Seite nicht wieder die

schwerwiegendsten .Gründe veranlaßten, keinen andern finden zu können.

Osterbetrachtung!" sehe ich Sie in den Bart murren.
Keineswegs. Das gilt nur als Präludium sür die haarscharfe Zeichnung

der gegenwärtigen politischen Situation, welche bekanntlich nach ihren inlimern
Details beurtheilt werden muß.

Fangen wir also nur gleich mit Bern an.
Sie wissen, daß die Bundesversammlung Ende letzter Woche nach Hause

ging, ohne erst Ihr Abschiedswort abzuwarten.
Damit ist schon die ganze Situation in kurzen Strichen klar gelegt : Es

traut Keiner dem Andern! Dabei überwacht man sich ängstlich und mit
Ausnahme von einigen Motionen, welche bekanntlich immer als nicht gesteilt

betrachtet werden, wagt Keiner eine große Thal. Man fürchtet sich vor dem

Völkerfrühling, der sehr leicht durch einen solchen Schritt geweckt werden

könnte und dessen Lawinen schon Manchem unangenehm aus die Füße
gefallen sind.

Daher kam es dann auch, daß die Vorschläge des Bundesrathes so

einstimmig angenommen wurden. Reibereien mit dem Auslande paffen den

Herren nicht in den Kram, weil sie ja im Falle eines Krieges die

Bundesversammlung in Permanenz erklären müßten und sie dann wegen ihrer
militärischen Mitglieder, welche selbstverständlich in's Feld müßten, beschlusses-

unsähig wäre. Ein Zustand also, den zu provoziren man sich gar nicht

getrauen dars.

Wo man die Mehrheit hat, ist man Meister';' das wissen die Herren
Keffer, als nöthig wäre und deßhalb brauchen sie ihren Wischer zu Hause
und lassen es süglich bleiben, dem Auslande damit über den Mund zu fahren.

Daß die Schweiz also Krieg anfangen wolle, bleibt eine Behauptung
unserer Chauvinisten und daß das Ausland einen cssus betli gegen uns
suche, gehört zum Undenkbaren, weil sie ja draußen nun ebenfalls wissen,

daß wir mit Hülfe unserer politischen Polizei jede sremde Einmischung einfach
über die Grenze schicken.

Das dürfte klar genug sein.

Wie es nun im Auslande steht? Bestimmt wissen kann ich das so

wenig, als Bismarck. Es kömmt eben darauf an, wer es etwa, absichtlich
oder unabsichtlich, wagen sollte, das Bier, welches ich gerne hätte, umzu.
schütten. Der beste Barometer hiefür bleibt immer das gegenseitige Einver¬

ständnis; der verschiedenen Gesandschaften in einer Reichshauptstadt, sei es

Paris, Berlin oder Bern.

In Bern nun hatten wir jüngst das diplomatische Tiner, an welchem

außer mir die sämmtlichen Vertreter des Auslandes Theil nahmen und über

das ihnen vorgesetzte Menu nur eine Stimme des Lobes kannten. Der
Vertreter des päpstlichen Stuhles hat sogar einen Zeitungsartikel geleistet,

welcher in dieser Beziehung dem allerseinsten Dessert gleichkömmt.

Hätten aber tiefere Differenzen zwischen verschiedenen Mächten
vorgewaltet, so wären deren Gesandten nicht erschienen, auch wenn das Menu noch

fünf Gänge mehr bot. Daraus erhellt zur Genüge, daß gegenwärtig keine

europäische Macht an Krieg denkt und auch im Lause dieses Jahres nicht

denken wird, denn der freundliche Ruf: Aus Wiedersehen!" ging beim

Champagner ohne Trübung vor sich.

Unser Verhältniß zu Italien, welches von gewisser Seite gerne als ein

gespanntes geschildert wird, gibt ebenfalls keinen Anlaß zur Furcht. Man
zählt dabei stark aus den wohlthätigen Einfluß des bevorstehenden Ereignisses.

Bekanntlich werden die Italiener nur wild, wenn man ihren Wein stehen

läßt und da nun demnächst der Männerchor nach Mailand geht, zählt man

darauf, man könne dieß der Schweiz für künftighin nicht mehr vorwerfen.

Auch Herr Hardmeyer- Jenny wird, man weiß es bestimmt, den Rank schon

finden und selbst die bösesten öergg-ZIieri wieder anders von uns denken

lernen.

Also Friede ringsum. Punktum.

In steter Hochachtung Triilliker.

Das Ei des Kolumbus.

Möcht' doch Kolumbus wieder aus der bösen Welt
Das Osterei des Friedens aus die Spitze stellen,

Wie er es auf den Diploniatentisch gestellt

Einstmals im Kreise zweifelnder Gesellen.

Allein von Petersburg bis zu dem goldncn Horn
Wollt' es dem todten Kaiser selbst nicht ganz gelingen

Von wegen Raffenhaß und heimlich glüh'ndem Zorn,
Das Friedens Osterei zum festen Stand zu bringen.
Auch zwischen Seine via Elsaß-Lothringen und Spree,

Wo aller Arten Eier ausgebrütet werden,

Da drehte Wilhelm lang und schaute, ob es steh'!

Doch fiel's stets um auf dieser haßersülllen Erden.

Wer schlägt den Standpunkt sest dem Ei mit kühner Hand
Wie dazumal Kolumb, als lang das Ei gewackelt?

Der neue Kaiser Fritz mög' bringen es zu Stand,
Nachdem er alle Störefriede abgetackelt.

Es sei kein Straußenei, wir hatten Strauß' genug;
Kein Kukuksei, die leget man in fremde Nester;

Ein Osterei des Friedens, welcher ohne Trug
Verbinde die gehetzten Völker immer fester!

Luzernische Ztaatsweisheit.

Warum wohl der Große Rath der Unentgeldlichkeit der
Lehrmittel den Genickfang gegeben hat?

Nun ganz einfach, damit den Unterthanen das Geld fleißiger durch die

Finger, der Verstand ihnen nicht davon und damit der Verstand und das

Geld ihm selbst zuletzt in die Finger läuft. ^Er weiß Beides schon zu

plaziren und wär's auch nur, wie Anno dazumal, aus's Schiff, welches

gen Süden zieht, auf Nimmer-Siegwart-Wiedersehen!
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